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293 Freier Nachmittag.
Peter konnte diese Nacht kaum schlafen. Immer wieder kamen ihm die heissen, ungewohnten Gefühle in den Sinn, die in ihm aufwallten, als er vorgestern mit Nora in ihrem Baumschloss den Nachmittag ge –nossen hatte. Gemeinsam hatten sie dem Gezwitscher der Vögel in den Baumkronen gelauscht. Dabei hatte er mit seinem Wissen über die vielen Vogelarten, die er am Gesang erkannte, bei Nora Bewunderung und Eindruck schinden können.
„Woher weisst du dies alles“, hatte sie ihn gefragt. 
Sein Vater hatte ihn schon in jungen Jahren auf dieses Vogelstimmen aufmerksam gemacht und ihm auch die dazu gehörigen Vogelnamen beigebracht. Oft waren sie am frühen Morgen mit dem Feldstecher den Waldrändern nachgeschlichen. Jetzt konnte er bei seinem  Schatz dafür Lob ernten.
„Gehen wir bald wieder einmal in unser Schloss?“ so hatte sich Nora in der heutigen Schulpause an ihn gewandt. Die letzten Tage hatten die beiden einfach keinen freien Termin gefunden, um sich wieder in der Baumhütte treffen zu können. 
Peter schaute sie fragend an: „ Heute Nachmittag haben wir schul -frei. Hast du schon etwas vor?“ 
Nora lachte: „Darum frage ich dich ja, weil ich bisher noch nichts geplant habe. Meine Mutter fährt zu ihrer Schwester zu Besuch und ich bin alleine zuhause.“ 
„Also, dann gehen wir doch an unseren geheimen Ort. Wir haben ja sowieso noch nicht alle Getränke und Guetsli aufgegessen.“ „Fresssack!“ lachte Nora und puffte Peter in die Seite.

Peter stand am Nachmittag vor dem Hause von Nora. Er hüpfte von einem Bein auf das andere, denn das heutige Treffen liess ihn kaum ruhig stehen. Klar, es war ja noch gar nicht halb Zwei Uhr. 
Schon die Mutter hatte ihn erstaunt gefragt, warum er denn so herum renne wie ein aufgescheuchtes Reh. 
„Gehst du heute wieder mit Nora spielen?“ lachte sie. 
„ Du fragst immer zu viel!“ gab er schon fast wütend zurück. 
Doch war er schnell wieder zufrieden mit ihr, als sie ihm eine Tafel Schokolade zusteckte und meinte: „Ich kenne meine Pappenheimer. Aber als Gentleman musst du ja auch für das leibliche Wohl deines Gastes besorgt sein.“ 
Trotzdem seine Mutter ihn mit den anzüglichen Fragen manchmal nervt, er bewunderte ihr Wissen doch, was sich jetzt in seinem In- neren abspielte. Ob sie früher mit dem Vater die gleiche Unruhe erlebt hatte?

Die Türe öffnete sich und Nora erschien, in kurzen Jeanshosen und ein rotes Top gekleidet. Peter fand sie umwerfend! 

„Siehst du gut aus!“ lobte er seine fröhliche Begleiterin. „Ob das nicht fast zu schade ist, um auf Bäume zu klettern?“ 
Nora überging seine Frage, legte kurz ihre Arme um seinen Hals und drückte ihm einen Kuss auf die Wange. Peter wollte sie in den Arm nehmen, aber Nora wand sich wie eine Schlange aus seinen Armen heraus.
 „Die Fenster haben Augen“ flüsterte sie. 
Und wirklich, hinter dem Küchenfenster der Nachbar-Wohnung bewegte sich der Vorhang. 
Nora rannte ein paar Schritte die Strasse entlang, während Peter ihr überrascht nach rief: „Hee, wohin so schnell?!“ 
Nora jauchzte in den blauen Himmel hinauf: „Du magst mir nicht nachrennen, du Schnecke!“ 
Peter wusste, sie konnte rennen wie ein junges Reh und er hatte wirklich Mühe, sie am Ende der Strasse endlich einfangen zu können.

Ihre Brust hob und senkte sich vor Anstrengung, während Peter ihre Hand ergriff und seine Finger mit den ihren verflocht. 
„Warum rennst du weg?“ versuchte er zu erfahren. 
„Die Frau hinter dem Vorhang ist eine Schwatztante. Die erzählt morgen alles meiner Mutter und dann will sie einfach zu viel wissen von mir“ lachte Nora, „und ordnungsgemäss begrüssen kannst du mich immer noch, wenn wir unser Waldschloss erreichen!“
